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Procholinerge Interventionen könnten sinnvoll sein
Das zunehmende Bewusstsein für die Notwendigkeit der Iden-
tizierung neuroprotektiver Substanzen oder kognitiv förder-
licher Interventionen für bestrahlte oder multimodal behan-
delte Hirntumorpatienten, die zunehmend länger überleben, 
ist sehr zu begrüßen. Hier liegt eine der wenigen randomisier-
ten Studien zu diesem Thema vor, die den Einsatz von Donepe-
zil, einem in der Alzheimer-Therapie bekannten procholiner-
gen Medikament, prüfte. Es handelt sich um eine große Studie, 
aber diese Stärke der Studie wird durch die sehr inhomogene 
Patientenpopulation relativiert. 
Es scheint mäßig sinnvoll, Patienten mit unterschiedlichen 
Bestrahlungsvolumina und unterschiedlichen Primärerkran-
kungen in einer gemeinsamen Studie zu analysieren, wenn-
gleich hier keine präferentielle Wirksamkeit der Intervention 
für eine Subgruppe identiziert wurde, abgesehen davon, 
dass stärker beeinträchtige Patienten eher mehr protierten. 
Diese Studie legt jedoch nahe, dass procholinerge Interventi-
onen bei diesen Patienten sinnvoll sein könnten und unter-
stützt die Forderung, dass in ähnlichen Studien möglichst eine 
Homogenisierung der Patientenpopulation a priori angestrebt 
werden sollte. 
Des Weiteren ist oen, ob die Substanz hier bezüglich Dosis 
und Applikationsschema optimal ausgenutzt wurde. Weitere 
Studien zu diesem Thema, die bisher überwiegend in den USA 
durchgeführt werden, wären sehr zu begrüßen.
Strahlentherapie von Hirntumoren
Verbessert Donepezil nach Bestrahlung von 
Hirntumoren die Kognition? 
Fragestellung: Lässt sich das kognitive Leistungsprol von 
 bestrahlten Hirntumorpatienten durch eine Behandlung mit 
Donepezil verbessern?
Hintergrund: Die Strahlentherapie der Tumorregion oder des 
Gesamthirns bleibt eine Standardtherapie bei vielen Hirn-
tumorerkrankungen. Wenngleich die Strahlentherapie die  lokale 
Tumorkontrolle in der Regel verbessert, erlebt mehr als die  Häle 
der Patienten vermutlich eine kognitive Beeinträchtigung 
 unterschiedlichen Ausmaßes, in Abhängigkeit von der Über-
lebenszeit. Donepezil ist ein reversibler Inhibitor der Acetyl-
cholinesterase und wird auf-
grund seiner procholinergen 
Eigenschaen bei der Alzhei-
mer-Demenz eingesetzt. 
Patienten und Methodik: In 
der vorliegenden Studie wur-
den 198 erwachsene Patien-
ten mit Hirntumoren mehr als sechs Monate nach Teil- oder 
Ganzhirnbestrahlung zwischen Donezepil und Placebo rando-
misiert. Eine kognitive Testbatterie wurde vor Studien beginn 
sowie nach 12 und nach 24 Wochen durchgeführt.
Ergebnisse: Die Patienten hatten entweder primäre Hirntumo-
ren (66 %) oder Hirnmetastasen (27 %), 8 % hatten eine prophy-
laktische Ganzhirnbestrahlung erhalten. Im Gesamtscore zeig-
te sich nach 24 Wochen zwar kein Unterschied, jedoch ergaben 
sich für einzelne Domänen im Bereich der Gedächtnisfunk tion 
und motorischer Geschicklichkeit Vorteile für die Donepezil-
gruppe. Patienten mit größerer primärer Beeinträchtigung 
schienen eher von Donepezil zu protieren.
Schlussfolgerungen: Wenngleich Donepezil insgesamt keine 
Änderung des Gesamtscores bewirkte, gab es mäßige Verbes-
serungen in einzelnen kognitiven Funktionstests, die weitere 
Untersuchungen von Donezepil oder ähnlichen Substanzen in 
dieser Indikation rechtfertigen. 
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Neurokognitive Störungen bei onkologischen Patienten
Kognitive Defizite unterschiedlicher Ausprägung können bei 
extra- wie intrakraniellen Tumorerkrankungen auftreten. Zur-
zeit werden zahlreiche pharmakologische und nicht pharma-
kologischen Therapieansätze erprobt (5574206).
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